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Zwei der wichtigsten Lehren, die
wir aus dem Feber 1934 ziehen können,
hat Josef Hi nde1s, ei ner der Abwehr­
kämpfer gegen den Faschismus
folgendermaßen formuliert:
"Di e ei ne besteht inder Erkenntni s,
daß der Faschismus nicht im luftleeren
Raum, sondern auf dem Boden der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung
entsteht. Ohne die Krise der 30er­
Jahre, ohne Massenarbeitslosigkeit und
soziale Unsicherheit hätte es keinen
12.Feber 1934 gegeben. Zwischen Kapi­
talismus und Faschismus besteht
ein enger Zusammenhang, der auch in
der Gegenwart nicht übersehen werden
darf. Di e zweite Lehre besteht in
dem oft zitierten Satz:Es gilt,recht­
zeitig den Anfängen des Faschismus zu
wehren." Die Neonaziprozesse 1983
an di e gesetzwi dri gen Akti vitäten der
Unbelehrbaren blitzartig beleuchtet.
Daß es in Österreich soweit kommen
konnte, obwohl wir eine antifaschi­
sti sche Verfassung haben, i st ni cht
zu1etzt auf den verhängni svo11 en Ei n­
fluß jener Beschwichtigungshofräte
zurückzuführen, die aus den geschicht­
ljch~n" Erfahrungen nicht gelernt
haben".

*) Am 4. r~ärz 1933 schaltete si ch
das Parlament selbst aus, indem
alle 3 Nationalratspräsidenten ihren
Vorsitz zurücklegten. Die Wiederauf­
nahme der parl amentari schen Arbei t
verhi ndert Dollfuß, indem er das
Parlament durch die Polizei besetzen
ließ. Dollfuß erließ ein generelles
Demonstrations- und Versammlungsver­
bot.

*) Die Provokationen der Heimwehr und
christlich-sozialen Partei nahmen
immer mehr zu. Heimwehr und Christ­
1ich-Sozi ale waren ni cht ei ndeuti g
zu trennen, so war der Bundesheimwehr­
führer Starhemberg Innenminister,
der Heimwehrler und Nazi war Justzimi­
nister in der christlich-sozialen
Regierung.
Täglich wurden Arbeiterheime und
Partei lokale der Sozialdemokraten
durchsucht und Schutzbundführer ver­
haftet. (Der republikanische Schutz­
bund war eine sozialdemokratische,be­
waffnete Organisation, um, wie
der Name sagt, die Republik vor
llen Faschi sten zu schützen) .Di e
Partei führung der SPÖ unter Otto Bauer
nahm all diese Demütigungen der Arbei­
terbewegung hin, obwohl die Partei­
basis zum Widerstand drängte. Durch das
lahme Agieren der Partei führung wurden
die Arbeiter immer desmotivierter und
entmutigter. Am 12.Feber 1934,
als di e Pol i zei in ei n Li nzer Arbei­
terheim eindrang, wehrten sich
die Arbeiter ,wobei die ersten Schüsse
fielen. In den nächsten Stunden begann
das letzte verzweifelte Wehren der
Arbeiter in ganz Österrei ch gegen den
Faschismus. Doch der Aufstand war
vi e1 zu schlecht vorbereitet, nur in
wenigen Wiener Arbeitersiedlungen
konnten die Arbeiter einige Tage
Widerstand leisten. In ganz Österreich
wurde die österr.Arbeiterbewegung in
den Kämpfen um den 12.Feber 1934 von
Polizei, Bundesheer, Heimwehr und
Frontkämpfern niedergeschossen.Was
der damalige Vizekanzler Fey am 11.
Feber angekündigt hatte, ist voll ein­
getreten: "Wi r werden an di e Arbei t
gehen, und wir werden ganze Arbeit
leisten". Die sozialdemokratische Par­
tei wurde verboten und in di e III ega­
l ität getri eben. Anstatt zu erkennen,

Heute, 50 Jahre, nachdem die Arbeiter­
bewegung mi t "chri stl i chen Kanonen"
niedergeschossen wurde, hebt das große
Lament i eren im bürgerl i chen Lager an:
Man soll alte Wunden, di e 1ängst ver­
heilt sind, nicht wieder aufreißen;
die Februarereignisse 1934 sind Ge­
schichte und daher längst erledigte
Sache; es stimmt zwar, daß damals Ar­
beiter niedergeschossen wurden, aber
die Koalition und vor allem die
Sozi al partnerschaft, "die i nst ituti 0­
na1i si erte Entmündi gung der Arbeiter­
schaft" in der 2.Republik hat diese
Gräben längst wieder zugedeckt

al so wozu darüber reden, was
schon 1ange Geschi chte ist. Und wenn
schon darüber berichtet wird,dann "ist
es unbedi ngt notwendi g, daß sich
auch die bürgerliche Seite über die
Ereignisse Gedanken macht und allzu
einseitigen oder verzerrten Oarstel­
lungen (der SPÖ) entgegentritt."(Zitat
"Die Industrie" Dez.1983).
Mei ner Mei nung nach ist es aber
unbedi ngt notwendi g, über di e hi sto­
ri schen Erei gni sse zu sprechen, um
daraus Lehren ziehen zu können, nicht,
um kompromi ßl ose Stellungen zu bezi e­
hen, sondern alles zu tun, daß
es zu einer solchen Situation nie mehr
kommt. Ei ne Lehre aus dem Feber
1934 ist sicherlich die: Die schmerz­
lichen Erinnerungen an den 12.Feber
1934 sind verbunden mit einer Vor-
geschichte des ständigen Zurück-
weichens der Sozialdemokratie,
es darf kei ne Nachgeschi chte des Aus­
weichens werden (obwohl die Entwick­
1ung inder 2. Repub1i k ganz in
diese Richtung geht).
Was waren nun di e entschei denden
Schritte hin zur Festigung des
Austrofaschismus unter dem christlich­
sozialen Bundeskanzler Dollfuß und
damit verbunden die Niederschlagung
der Arbeiterbewegung, di e di e bÜrgtr­
1i che Demokrati e gegen das Bürger um
zu verteldlgen versuchte.
*) Am 15. Ju1i 1927 wurden 90 Arbeiter
- bei einer Demonstration im Zuge des
Justizpalastbrandes - erschossen.

*) Am 18.Mai 1930 traten die Heimwehr­
führer zum sog. "Korneuburger Eid" zu­
sammen, wo dem Parlamentarismus der
Kampf angesagt wurde. Zi e1 war es:
Ausscheidung der Demokratie und
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Der l2.Feber 1934 war der Schlußpunkt Etablierung eines autoritären, christ- schisten alles daran, die Arbeiterbe­
einer längeren, austrofaschistischen lichen Ständestaates. Ein Hindernis wegung auszuschalten und damit
Entwicklung hin zur Zerschlagung der auf diesem Weg war die sozialdemokra- den Boden für die Nationalsozia-
Arbeiterbewegung in der 1.Republik. tische Bewegung. listen aufzubereiten.
An diesem Tag wurde die Frage Sozial-
deRlOkratie oder austrofaschistische *) Bei den Wahlen 1930 wurde die Heute, 50 Jahre nach den Ereignissen
Diktatur der Christlich-Sozialen SPÖ stärkste Partei. Die Heimwehr, des Feber 1934 werden in einer unbe­
zu Ungunsten der Arbeiterbewegung eine militante faschistische Organisa- schreiblichen Lügenkampagne in großen

t h' d 0' D'kt tEl tl'on, wollte dl'es nl'cht la"nger Teilen der österr.Medien eben dieseen sc 1 e en. 1e 1 a ur von nge-
bert Dollfußwurde zementiert und da- dulden und 'putschte in der Steiermark Februarkämpfe verharmlost, ja ver­
mi t der Boden für di e Nati ona1sozi a- und Oberösterrei ch. Der Putsch brach fäl scht dargeste11 t, und ei n Fri ede
listen und Hitler aufbereitet. jedoch zusammen; wieder wurden Arbei- beschworen, der nur als unglaubliche

ter getötet. Ignoranz den Opfern des Austrofa­
schistischen Regimes gegenüber be­
zeichnet werden kann. Das Märchen der
"getei lten Schul d" wi rd eifri g ge~

nährt, denn, nach Meinung bürgerlicher
'Kreise, scheinbar dasselbe,beim Ver­
such, die Demokratie zu retten,Fehler
zu machen, zu 1anges Zögern, oder ei ne
austrofaschistische Diktatur unter
Ausschaltung der bürgerlichen Rechte
und vielfachen Morden zu errichten.
Als impertinente Frechheit ist es zu
betrachten, ,daß der Vertei di gungs­
minister und die Bundesregierung die
Angelobung von Jungmännern des Bundes­
heeres im Karl-l~arx-Hof ,ei nem Zentrum
der Februarkämpfe 1934, planen. Eine
Angelobung für jenes Heer, in dem
noch illl11er viele derjenigen,z.Lin
leitenden Positionen, sind, die
damals auf Arbeiter geschossen
haben. Eine Angelobung für jenes Heer,
das in seiner undemokratischen
Struktur seit Jahrzehnten so gut wie
unverändert ist.
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